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Beratungsmodi in der Studienbetreuung  
an einer privaten Hochschule
Duales Präsenzstudium und Fernstudium im Kontrast 

ALINE FUSS

STEFANIE KESSLER

Abstract

In diesem Beitrag werden die Unterstützungsangebote 
privater Hochschulen für Studierende sowie die Bera-
tungspraxen der in diesem Kontext eingesetzten Studi-
enbetreuenden untersucht. Empirische Grundlage bilden 
Gruppendiskussionen mit Studienbetreuenden und teilneh-
mend beobachtete Beratungssituationen an einer exempla-
rischen privaten Hochschule für angewandte Wissenschaf-
ten im dualen Präsenzstudium und im Fernstudium, die 
mit der Dokumentarischen Methode ausgewertet wurden. 
Die Analyse zeigt neben einer organisationalen Standar-
disierung der Beratungspraxen unterschiedliche Hand-
lungsorientierungen der Studienbetreuenden, die sich in 
drei rekonstruierbaren Beratungsmodi manifestieren: dem 
sachorientierten Informieren und dem pragmatischen Hel-
fen im dualen Präsenzstudium sowie dem ganzheitlich re-
flektierenden Befähigen im Fernstudium. Mit dem Beitrag 
plädieren die Autorinnen dafür, den Fokus verstärkt auf die 
vielfältigen Beratungspraxen innerhalb privater Hochschu-
len zu richten, um ihre Heterogenität und die zugrunde 
liegenden Handlungslogiken systematischer zu erschließen.

Schlagworte: Private Hochschulen, Beratungspraxis, duales 
Präsenzstudium, Fernstudium, Dokumentarische Methode 

 

1	� Einleitung

Private Hochschulen gewinnen als Akteure der wissenschaftli-
chen Weiterbildung zunehmend an Bedeutung (Wolter & Schä-
fer, 2020, S. 28 f.). Über 372.000 Studierende und somit 13 % 
aller Studierenden waren im Wintersemester 2023/2024 an einer 
der 110 privaten Hochschulen in Deutschland immatrikuliert 
(Hachmeister, 2025). Besonders gefragt sind Fachhochschulen, an 
denen 90 % der Studierenden an Privathochschulen ein kosten-
pflichtiges Studium aufnehmen (Statistisches Bundesamt, 2023). 

„Das mangelnde Engagement öffentlicher Hochschulen in 
der Weiterbildung nutzen private Hochschulen, um sich auf 
dem Markt des lebenslangen Lernens zu positionieren“ (Hanft, 
Kretschmer & Maschwitz, 2020, S. 41). Insbesondere mit dem 
Fernstudienangebot erschließen private Hochschulen neue Ziel-
gruppen wie Berufstätige oder Personen mit familiären Ver-
pflichtungen (Service-Agentur des HDL, 2013; Pundt & Schöpke, 
2024, S. 9; Schweighart, Hast, Pampel, Rebien & Trautwein, 
2024). Damit reagieren sie unter anderem auf Bildungsbedarfe 
von sonst an Hochschulen unterrepräsentierten Gruppen, etwa 
beruflich bereits qualifizierten Personen, Absolvent:innen des 
Dritten Bildungsweges oder älteren Interessent:innen, die sich 
bereits in einem Berufs- und Familienleben befinden und daher 
einen höheren Grad an Flexibilität in der Teilnahme und Teilhabe 
an wissenschaftlicher Weiterbildung wünschen beziehungsweise 
benötigen (Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung, 2024, 
S. 205 ff.). Neben dem Fernstudium bieten private Hochschulen 
auch Präsenzstudiengänge und duale Studiengänge an (Doll & 
Hansen, 2019, S. 42 ff.). Im dualen Studium übernimmt zumeist 
die Praxiseinrichtung die Studiengebühren. Die weiteren Modelle 
zur Begleichung dieser reichen von monatlichen Beiträgen über 
Stipendien bis zu Alumni-Bildungsfonds (Frank, Kröger, Krume 
& Meyer-Guckel, 2020, S. 21).

Mit steigenden Studierendenzahlen wächst auch das wissen-
schaftliche Interesse an privaten Hochschulen (Philipps, 2024, 
S. 5 und S. 14; Philipps, 2025). Im Fokus steht insbesondere 
ihre institutionelle Vielfalt: So lassen sich etwa fünf Typen 
an privaten Hochschulen identifizieren: die Spezialisten, die 
Humboldtianer, die Aufwerter, die Flexiblen und die Berufs-
orientierten (Frank et al., 2020; Frank, Hieronimus, Killius 
& Meyer-Guckel, 2010). Aufbauend darauf wurden unter Be-
rücksichtigung weiterer Merkmale, wie kirchliche Trägerschaft, 
räumliche Dimension, Fächerspektrum und Zielgruppen, sie-
ben Cluster privater Hochschulen differenziert (Hachmeister, 
Rischke, Roessler, Berghäuser & Kroll, 2024). Weitere Beiträge 
befassen sich mit der Zusammensetzung der Studierenden-
schaft (Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung, 2024, 

doi: https://doi.org/10.11576/zhwb-8430
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S. 206; Herrmann, 2019), Managementstrategien (Sperlich, 
2008; Brockhoff, 2003) und Erfolgsfaktoren (Engelke, Müller 
& Röwert, 2017) sowie Werbe- und Ansprachepraktiken (Fuß & 
Kessler, 2026a, i. E.; Fuß, Kessler & Dos Anjos, 2024), häufig mit 
Blick auf Unterschiede zu staatlichen Hochschulen (Herrmann, 
2021; Buschle & Haider, 2016; Jeckel, 2009). Rekonstruktive 
Studien zu Beratungspraxen an deutschen privaten Hochschulen 
fehlen bislang. Auch für staatliche Hochschulen liegen nur we-
nige empirische Untersuchungen zur Beratungspraxis vor (u. a. 
Jacobs, 2024; Raschauer & Resch, 2016; Männle, 2022; Schmitt, 
2010; Schmidt, 2025a, 2025b). Dies überrascht, da das Spektrum 
der Beratungs- und Unterstützungsangebote für Studierende 
insgesamt sehr breit gefächert ist (Hebecker, Szcyrba & Wildt, 
2016). Dazu zählen beispielsweise allgemeine und fachliche 
Studienberatung, psychosoziale Beratung, Karriere- und Be-
rufsberatung, Angebote zur Unterstützung bei finanziellen 
oder sozialen Fragen sowie spezifische Beratungsstellen für 
Studierende mit besonderen Bedürfnissen. 

An der untersuchten privaten Hochschule übernehmen Studienbe-
treuende im dualen Präsenz- und im Fernstudium die Beratung Stu-
dierender rund um studienbezogene Fragen – eine Funktion, die an 
staatlichen Hochschulen der Studienberatung beziehungsweise der 
Studierendenberatung zugeordnet ist (Gavin-Kramer, 2018, S. 35). 
In diesem Beitrag werden die Beratungsmodi der Studienbetreuen-
den an einer der größten gewinnorientierten privaten Hochschulen 
für angewandte Wissenschaften (HAW) in Deutschland fokussiert. 
Es wird der Frage nachgegangen, auf welche Weise Studierende 
an einer privaten Hochschule beraten werden. Beratungsmodi 
werden dabei im praxeologischen Sinne als Modi Operandi gefasst, 
also als spezifische Handlungs- und Vollzugsmuster, in denen sich 
Beratungspraxis strukturiert und manifestiert und die im Rahmen 
der Analyse rekonstruiert werden können.

Die empirische Grundlage des Beitrags bildet ein Teilprojekt 
des vom Bundesministerium für Forschung, Technologie und 
Raumfahrt (BMFTR) geförderten Verbundprojektes „First-Gene-
ration-Studierende als Zielgruppe privater Hochschulen. Formen 
und Bedingungen organisationaler Unterstützung (FiPHo)“. Im 
Rahmen einer Fallstudie wurden die Beratungs- und Unter-
stützungspraxen an einer exemplarischen privaten Hochschule 
untersucht1, die sowohl Fern- als auch duale Präsenzstudiengänge 
anbietet. Dafür wurden Gruppendiskussionen mit Studienbe-
treuenden beider Studienformate sowie Beobachtungsprotokolle 
von Beratungssituationen mit der Dokumentarischen Methode 
(Bohnsack, 2021) ausgewertet.

Ziel des Beitrags ist es, aufzuzeigen, wie Studierende im Fern- 
und dualen Präsenzstudium an einer privaten Hochschule durch 
Studienbetreuende beraten werden und welche Modi Operandi 
der Beratung sich dabei rekonstruieren lassen.

Zunächst wird der Forschungsstand zur Beratung und Betreuung 
von Studierenden jenseits der Lehre an privaten Hochschulen 
skizziert (siehe Kapitel 2), bevor das methodische Vorgehen 
erläutert wird (siehe Kapitel 3). Anschließend wird die organisa-
tionale Einbettung der Beratungspraxis der Studienbetreuenden 
beschrieben und die rekonstruierten Beratungsmodi werden dar-
gestellt (siehe Kapitel 4). Abschließend werden diese Ergebnisse 
im Fazit (siehe Kapitel 5) diskutiert. 

2	� Beratung und Betreuung an  
privaten Hochschulen

Private Hochschulen sind ein etablierter Teil der deutschen 
Hochschullandschaft und zugleich ein heterogenes Feld. An-
gesichts der strukturellen und konzeptionellen Divergenzen 
lässt sich die Art der Studienberatung und Studienbetreuung an 
privaten Hochschulen kaum pauschal beschreiben. Es zeigt sich 
jedoch, dass sich „private Hochschulen vor allem in Nischen 
mit praxisrelevanten und am Arbeitsmarktbedarf orientierten 
Ausbildungen etablieren“ und Wert auf „besonders praxisori-
entierte Studienangebote“ legen (Philipps, 2025, S. 189 f.). So 
wird an privaten HAWs eine praxisnahe Ausbildung forciert, 
der Schwerpunkt auf Lehre gelegt (Krausnick, 2011, S. 118) 
und eine enge Betreuung angestrebt (Boele-Woelki, 2018, S. 5; 
Doll & Hansen, 2019, S. 17).

Auch jenseits der Lehre werben private Hochschulen mit 
intensiver Betreuung, etwa mit dem Versprechen eines 

„zielorientierte[n] und schnelle[n] Studium[s] ohne administ-
rative Hürden“ (Doll & Hansen, 2019, S. 17). Serviceorientierung 
und individuelle Betreuung – „adäquate Services, Beratung, 
Begleitung“ – werden als ein Erfolgsgeheimnis verhandelt 
(Engelke et al., 2017, S. 32). Anhand des Vergleiches von fünf 
privaten Hochschulen hebt die von Engelke und anderen (2017) 
durchgeführte CHE-Studie hervor, dass Studierende insbeson-
dere vor der Studienaufnahme intensiv zu Fragen zum Studium 
beraten werden und am Ende des Studiums Unterstützung beim 
Berufseinstieg durch den Karriere-Service erhalten. Während 
des Studiums sind vor allem Lehrende und Dozierende die 
wichtigsten Ansprechpersonen. Daneben kommt „der/dem 
Studienbetreuer(in) […] allgemein eine große Bedeutung zu“ 
(Engelke et al., 2017, S. 26). Trotz Parallelen zu Studien zur 
Studienberatung an staatlichen Hochschulen (Raschauer & 
Resch, 2016), bei denen standardisierte Betreuung betont wird, 
bleibt die Rolle und die Ausgestaltung der Studienbetreuung an 
privaten Hochschulen bislang kaum differenziert beschrieben 
(Engelke et al., 2017, S. 26). Auch Doll und Hansen (2019, S. 17 
ff., S. 60) unterstreichen die Bedeutung persönlicher Betreuung 
und verweisen auf Coaches, die im Fernstudium telefonisch 

1	 Bei der untersuchten privaten Hochschule handelt es sich um eine überregionale, breit aufgestellte Hochschule für angewandte  
Wissenschaften im Typus der Flexiblen.
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oder online bei allgemeinen, administrativen, vertraglichen 
oder lernmethodischen Fragen beraten.

Vor dem Hintergrund dieser Forschung und Praxisberichte ist 
bislang wenig darüber bekannt, wie die versprochene Betreuung 
und Beratung im Studienalltag abseits der Lehre tatsächlich aus-
gestaltet ist. Im Folgenden wird das methodische Vorgehen der 
empirischen Untersuchung zur Beratungspraxis von Studienbe-
treuenden in dualen Präsenz- und Fernstudiengängen dargestellt.

 

3	� Methodischer Zugang 

Ziel der Untersuchung war es, die Modi Operandi der Bera-
tungspraxis von Studienbetreuenden im dualen Präsenz- und 
Fernstudium zu rekonstruieren – also jene latenten Sinnmuster 
und das implizite Handlungswissen, die das Beratungshandeln 
prägen. Dazu wurden Gruppendiskussionen mit Studienbetreu-
enden beider Studienformate geführt sowie Beratungssituationen 
teilnehmend beobachtet und protokolliert. Die Auswertung 
erfolgte mit der Dokumentarischen Methode der Interpretation 
(Bohnsack, 2021). 

Gruppendiskussionen erlauben, „die etablierten Umgangsweisen 
zur Überbrückung zwischen Regelgemäßheit und Regelmäßigkeit 
organisationaler Praktiken“ (Mensching, 2017, S. 63), konkret 
des Beratungshandelns, zu erfassen. Gleichwohl werden Alltags-
praktiken dort nur kommunikativ vermittelt und aufgrund des 
Zeitrahmens und der Diskursdynamiken oftmals nur angerissen 
und verkürzt geschildert (Bohnsack, 2014, S. 133). Teilnehmende 
Beobachtungen bieten einen unmittelbareren Zugang zu gelebten 
Praktiken in der Organisation (Vogd, 2005). Durch die doku-
mentarische Interpretation beider Datentypen kann die Logik der 
Beratungspraxis der Studienbetreuung in beiden Studienformaten 
umfassend rekonstruiert werden. Bei der Auswertung wurde 
den Analyseschritten der formulierenden und reflektierenden 
Interpretation sowie der anschließenden komparativen Analyse 
(Bohnsack, Hoffmann & Nentwig-Gesemann, 2018) gefolgt.

Im Verbundprojekt FiPHo lag der Schwerpunkt auf dem dualen 
Präsenzstudium; das Fernstudium wurde kontrastierend einbe-
zogen. Für das duale Präsenzstudium wurde entsprechend ein 
größerer Datenumfang (siehe Tab. 1) erhoben. Zu beachten ist, 
dass die Beratungstätigkeit der Studienbetreuenden im Fernstudi-
um organisational als Coaching bezeichnet wird. Die Teilnahme 
an der Datenerhebung war freiwillig; die Auswahl erfolgte über 
bestehende Kontakte sowie gezielte Anfragen.  

STUDIENBETREUENDE DUALES  
PRÄSENZSTUDIUM

FERNSTUDIUM

Gruppendiskussionen 3 Gruppen- 
diskussionen (GDdP1, 

GDdP2, GDdP3) 2

1 Gruppendiskussion 
(GDF)

Beobachtete  
Beratungssituationen 

6 beobachtete  
Beratungssituationen 

(BdP1, BdP2, BdP3, 
BdP4, BdP5, BdP6) 3

4 beobachtete  
Beratungssituationen 

(BF1, BF2, BF3, BF4)

 
Tab. 1: 	 Datengrundlage (eigene Darstellung)

 
Im folgenden Kapitel werden die Ergebnisse der dokumenta-
rischen Interpretation vorgestellt und damit gezeigt, welche 
Beratungsmodi sich im dualen Präsenz- und im Fernstudium 
herausbilden – und wie sich die Rolle der Studienbetreuenden 
je nach Studienformat unterschiedlich ausgestaltet.

 
4	� Standardisierte Beratungspraxen  

in der Studienbetreuung der  
privaten Hochschule

In diesem Kapitel wird zunächst die organisationale Verankerung 
der Studienbetreuung an der untersuchten privaten Hochschule 
beleuchtet. Es wird gezeigt, wie sich die Betreuung in den Stu-
dienformaten – duales Präsenz- und Fernstudium – strukturell 
und kommunikativ ausgestaltet. Darauf aufbauend werden die 
rekonstruierten Beratungsmodi als strukturierende Handlungs-
orientierungen anhand exemplarischer Zitate veranschaulicht.

An der Hochschule sind Studienbetreuende zentrale Ansprech-
personen für ratsuchende Studierende. Im dualen Präsenzstudi-
um ist ihre Erreichbarkeit hybrid organisiert (z. B. persönlich 
am Empfangsbereich des regionalen Campus oder digital); im 
Fernstudium sind ausschließlich digitale Kommunikationswege 
etabliert. Beratungstermine werden im dualen Präsenzstudium 
durch ein digitales Buchungssystem standardisiert vereinbart, 
was das folgende Zitat verdeutlicht:

„Die meisten Beratungstermine werden halt gebucht über 
eine, (.) ein Booking System, entweder in [Buchungssystem 
1] oder in [ Buchungssystem 2]. Und (.) es läuft dann so ab, 
dass sie dort den, den Time-Slot buchen können und in ei-

2	 Gruppendiskussionen mit Studienbetreuenden für das duale Präsenzstudium werden mit dem Kürzel GDdP gekennzeichnet. Die jeweils folgende Nummer unter-
scheidet die 3 Gruppendiskussionen. Die eine Gruppendiskussion mit Studienbetreuenden für das Fernstudium wird mit dem Kürzel GDF gekennzeichnet. 

3	 Beobachtete Beratungssituationen mit Studienbetreuenden für das duale Präsenzstudium werden mit dem Kürzel BdP gekennzeichnet. Die jeweils folgende 
Nummer unterscheidet die 6 beobachteten Beratungssituationen. Die vier beobachteten Beratungssituationen mit Studienbetreuenden für das Fernstudium 
werden mit dem Kürzel BF gekennzeichnet. Die nachfolgende Nummer unterscheidet die vier beobachteten Beratungssituationen.
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nem kurzen Stichpunkt ihr, ähm ihr Bedürfnis ähm erklären, 
[…] d- Beratungsgespräche laufen immer über, über ähm 
[Videokonferenzsystem 1] ab beziehungsweise über [Video-
konferenzsystem 2].“ (GDdP1)

Die Aussage verweist auf die von der Hochschule implementierte 
organisationale Steuerung: Ein standardisiertes digitales System 
strukturiert die Terminvergabe und zugleich das Beratungsge-
spräch inhaltlich – ein Hinweis auf das organisationale Streben 
nach Planbarkeit und Prozesskontrolle. In den Gruppendiskussio-
nen zeigt sich in Passung dazu, dass die Studienbetreuenden sich 
anhand der im Buchungssystem hinterlegten Stichpunkte vorbe-
reiten sowie die „internen Programme [nutzen], wo Informationen 
zu dem Studierenden stehen“ (GDdP1) und das hochschuleigene 
Intranet konsultieren. Auch die Festlegung des Beratungsortes 
(Videokonferenzplattform) und des zeitlichen Rahmens der Ge-
spräche sind Ausdruck regulierender Organisationspraktiken, die 
die Interaktionen mit Studierenden rahmen. 

Die Analyse der beobachteten Beratungsgespräche deutet darauf 
hin, dass auch im Ablauf einem vorgegebenen Muster gefolgt 
wird: Zunächst werden die Anliegen der Studierenden erfragt, 
danach mögliche Unterstützungsangebote und Grenzen der 
Unterstützung durch die Studienbetreuenden thematisiert und 
verhandelt. Im dualen Präsenzstudium erweitert sich die Kom-
munikationsmodalität um die Möglichkeit, kurzfristig persönlich 
am Campus Kontakt aufzunehmen, was eine Wahlfreiheit für 
Studierende bedeutet. Eine Studienbetreuerin vermutet, dass die 
Wahl des Kommunikationskanals mit der emotionalen oder sach-
lichen Relevanz des Anliegens korreliert: So würden Studierende 
bei „Herzensthemen“ die E-Mail wählen und bei „Prüfungssachen, 
Krankmeldungen und Noten“ das Telefon (BdP2). 

Organisationale Vorstrukturierung kommt auch in der Bereit-
stellung von E-Mail-Vorlagen für die Beantwortung schriftlicher 
Anfragen oder in vorgegebenen Reaktionszeiten zum Ausdruck. 
Die fehlende Möglichkeit einer eigenständigen Beendigung der 
Beratung unterstreicht die begrenzte Autonomie der Studienbe-
treuenden: Eine Beratung darf erst abgeschlossen werden, wenn 
die Anliegen der Studierenden vollständig bearbeitet wurden. 
Gleichzeitig ist die proaktive Kontaktaufnahme zu Studieren-
den als legitime organisational verankerte Intervention doku-
mentiert. Diese Form der Kontaktaufnahme ist eine fest in die 
Organisationsstruktur eingebettete und legitimierte Maßnahme, 
durch die (z. B. nach Hinweisen von Praxiseinrichtungen oder 
Lehrenden) frühzeitig auf Problemlagen wie Fehlzeiten oder 
Leistungsrückstände reagiert werden kann. Die Studienbetreuung 
fungiert damit als gezieltes Steuerungsinstrument zur Sicherung 
gelingender studentischer Studienverläufe und unterstützt damit 
die organisationalen Zielsetzungen der Studienerfolgssicherung 
und Ressourcenoptimierung.

Im Fernstudium wird die Terminierung über digitale Systeme 
abgewickelt, ebenso ist die Gesprächsvorbereitung vergleichend 

vorstrukturiert. Auch hier ist die Beendigung der Beratung auf 
Studierendenseite verortet; die Nichtautonomie der Betreuenden 
bleibt hier ein wiederkehrendes Thema.

In beiden Studienformaten offenbart sich eine prägnante Stan-
dardisierung der Beratungspraxis, welche den Rahmen, Ablauf, 
Vor- und Nachbereitung organisational steuert und konsequent 
auf Effizienz und Planbarkeit ausgerichtet ist. Diese Effizienzo-
rientierung ist dabei nicht nur ein explizites Organisationsziel, 
sondern hat sich als organisationale Norm etabliert, die das 
Handeln der Mitglieder strukturiert und als Teil der geteilten 
Organisationskultur als kollektives Orientierungs- und Steue-
rungsgefüge fungiert. Diese Orientierung an Effizienz ist kein 
isoliertes Merkmal der Studienbetreuung, sondern findet sich 
bereits in der Studienberatung im Zugang zum dualen Präsenz-
studium (Fuß & Kessler, 2026b, i. E.). Die Betreuenden selbst 
begreifen ihr Handeln als formalisiertes Dienstleistungspro-
gramm zur systematischen Bearbeitung studentischer Anliegen.

In diese standardisierten organisationalen Vorgaben eingebettet, 
lassen sich drei zentrale Beratungsmodi rekonstruieren: im dualen 
Präsenzstudium die Beratungsmodi des (1) sachorientierten Infor-
mierens sowie des (2) pragmatischen Helfens und im Fernstudium 
der Modus des (3) ganzheitlich reflektierenden Befähigens.

4.1 Beratungsmodi der Studienbetreuenden im 
dualen Präsenzstudium
Im Beratungshandeln einiger Studienbetreuender im dualen Prä-
senzstudium lässt sich ein Modus des sachorientierten Informierens 
rekonstruieren. Beratung wird hier primär als faktenbasiertes 
Dienstleistungsangebot verstanden, das auf der Weitergabe orga-
nisationalen, studienrelevanten Wissens beruht. Die Interaktion 
ist von einer funktionalen und distanzierten Haltung gegenüber 
den Studierenden geprägt, wie exemplarisch die angeführte 
Passage verdeutlicht:

„Man brauch’ ein sehr umfangreiches Wissen, was man oft (.) 
zu Beginn eines Gesprächs gar nicht so vorbereitet oder abruf-
bereit gemacht hat. Da is’ es aber tatsächlich sehr, sehr hilfreich, 
während der Gespräche einfach direkt bei [Intranet] äh eben 
einmal das, das Stichwort einzugeben unter dem (Schnipsel?) 
Urlaubssemester oder ähnliches. Das heißt also, die Grundlagen 
für die Studierendenbetreuung sind von der [Name der privaten 
Hochschule] da. Das Wissen, […] verfestigt sich nach zwei, 
drei Gesprächen zum gleichen Thema und irgendwann kann 
man das auch abrufen.“ (GDdP1)

In dieser Äußerung wird Beratung als eine Tätigkeit verhan-
delt, die sich auf die Aneignung und korrekte Weitergabe von 
organisationalem Wissen stützt. Implizit zeichnet sich ab, dass 
Informiertheit über Hochschulregeln als hinreichend für die 
Bewältigung der Beratungssituationen betrachtet wird. Das 
Verhältnis zu den Studierenden ist von einer sachlichen und 
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distanzierten Haltung geprägt. Deutlich wird dies auch in fol-
gendem Dialog, in dem Studierende als defizitär und passiv 
gerahmt werden.

„Jw: Diese, diese Überraschung ähm, wie ich muss hier ‘ne 
Wechselgebühr bezahlen? Ja, das hast du mit deinem Vertrag 
schon unterschrieben.
Lw: Genau. 
Jw: Und jeder sollte einen Vertrag ja gelesen @haben@, bevor 
er ihn unterschreibt. Auch das Kleingedruckte. Und das äh 
ploppt dann halt auf und da merkt man einfach, dass viele 
sehr, sehr unwissend durch die Gegend laufen und einfach die 
Erwartungshaltung haben, ich muss es nicht lesen, es wird mir 
sowieso dann gesagt. 
Lw: Sehr unselbstständig irgendwie einfach.“ (GDdP1)

Beratung wird hier als Frage-Antwort-Praxis verstanden, nicht als 
unterstützender Aushandlungsprozess. Obwohl die Betreuenden 
die Überraschung der Studierenden erkennen, bleibt Empathie für 
dahinter liegende Sorgen aus. Stattdessen werden Unsicherheiten 
als Unselbstständigkeit und Naivität abgewertet. Zugleich zeigt 
sich eine fehlende kritische Reflexion organisationaler Regelungen.

Auch beim Umgang mit unklaren Anliegen wird diese Haltung 
erkennbar, wie das folgende Beispiel zeigt:

„Jw: Nem dicken Fragezeichen und denken so, ich weiß selber 
nicht, was ich möchte. Keine Ahnung, warum ich jetzt mit 
dir gesprochen hab. 
Mw: Ja @ 
Jw: Also es is’ ganz oft so und dann gebe ich dass du halt so-
zusagen auch direkt wieder zurück, dass ich dann sage, dann 
mach dir doch selber mal Gedanken, was du jetzt dir wünscht 
oder brauchst und dann komm noch mal zu mir. (.) Und es 
ist halt oft oder manchmal der Fall, da kommen die gar nicht 
mehr, weil sich das Problem aufgelöst hat. 
Mw: Ja. 
Jw: Oder von alleine erledigt hat (...).“ (GDdP1)

Hier zeigt sich, dass diffuse Anliegen früh abgewehrt und die 
Verantwortung an die Studierenden zurückgegeben wird. Bera-
tung wird nur dann als sinnvoll und angemessen gewertet, wenn 
Studierende mit einem klar artikulierten, bearbeitbaren Anliegen 
erscheinen. Bleiben Studierende der Beratung fern, wird dies als 
erfolgreiche Selbstregulierung interpretiert, was erneut auf die 
Effizienzorientierung verweist. Teilnehmende Beobachtungen 
bestätigen diese Orientierung: 

„Sie [die Studienbetreuende] […] wundert sich über die Fragen, 
‚die kommen‘. Dann denkt sie: ‚lies den scheiß Newsletter. Lies 
die scheiß FAQ. Ich kann meine Arbeitszeit auch besser nutzen.‘ 
Sie erklärt, dass es ihr in solchen Momenten schwer fällt, ‚nett 
zu bleiben‘.“ (BdP2)

Auch hier werden Fragen von Studierenden nicht als Ausdruck von 
Unsicherheit und Suche nach Unterstützung begriffen, sondern 
als Belastung der Arbeitszeit. Die Annahme, die für Studierende 
relevanten Informationen lägen ihnen digital vor und würden von 
ihnen nur nicht abgerufen, deutet ebenfalls auf ein defizitäres Bild 
von den Studierenden an der privaten Hochschule hin. Beratung 
wird nicht als Ermöglichung von Handlungsoptionen verstanden, 
sondern als Arbeit und Belastung, die es zu vermeiden gilt.

Dem Beratungsmodus des sachorientierten Informierens steht 
der Beratungsmodus des pragmatischen Helfens gegenüber, der 
von persönlicher, empathischer und situativ flexibler Beratung 
geprägt ist und somit über die bloße Weitergabe von Informa-
tionen hinausgeht. Beratung wird hier als Beziehungs- und 
Unterstützungsarbeit verstanden:

„Das ka- also einige erzählen das halt, wenn die irgend’n An-
liegen haben und sie merken okay, die haben da eine Person 
vor sich sitzen, mit der kann man so was besprechen und auch 
so ‘n bisschen persönlicher reden, dann kommt das schon zur 
Sprache. Das hatte ich jetzt auch ‘n paar Mal, wo Studis ähm 
dann erzählt haben, ne? Wie das zu Hause abläuft und dass 
sie ähm eigentlich nich’, zum Beispiel nie studieren wollten, 
aber die Eltern sie gedrängt haben und so was, ähm dass sie 
das halt so erzählt haben.“ (GDdP1)

Die Betreuende zeigt sich ansprechbar, erkennt persönliche Pro-
blemlagen der Studierenden und strebt danach, Lösungs- und 
Handlungsoptionen aufzuzeigen: 

„Und dann kam auch ähm ja, äh so heraus, dass es für sie [eine 
ratsuchende Studentin] sehr schwierig ist, alles zu vereinen. 
Also Studium und äh die Arbeit und in ihrer Familie […] 
und [sie sagte] äh wir wohnen eben auch auf engem Raum 
zusammen, ähm wo es auch mir schwierig fällt, mich da auch 
abzugrenzen und eben auch entsprechend äh mich auf die, auf 
das Studium zu konzentrieren. […] Genau, da hatten wir auch 
so ‘n bisschen, auch über das Thema Zeitmanagement geredet, 
wie sie halt vielleicht auch in der Uni lernen kann, also dass sie 
halt gar nich’ so sehr auch so viel zu Hause dann verfügbar ist, 
sondern halt auch, wie sie das irgendwie organisieren kann, 
dass sie eben auch ihr Studium ähm gut hinbekommt, weil ihr 
das halt sehr, sehr wichtig ähm war. Genau.“ (GDdP2)

Hier wird Beratung als dialogischer Aushandlungsprozess zur 
Eruierung von Handlungsmöglichkeiten erkennbar. Zugleich 
kommt ein Streben nach passgenauen Strategien für die ratsu-
chende Studentin zum Ausdruck.

Auch bei rechtlichen oder organisationalen Anliegen bleibt die 
Haltung zugewandt und aktiv:

„Ich hab auch häufig das Gefühl, dass die manchmal auch. 
A- Als- die Studierenden, manchmal auch einfach eine Er-
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mutigung haben wollen, dass ähm das Problem, was sie 
jetzt grade als Problem sehen, grade in Bezug irgendwie auf 
die Praxispartner oder so wirklich ‘n Problem ist. Und da 
auch die Hochschu- Hochschule hinter steht und auch ähm 
zum Beispiel sagen würde ja, […] du darfst nicht weniger 
als zwanzig Urlaubstage haben, da kannst du dich ruhig 
trauen das anzusprechen ähm und […] so einfach den Mut 
haben, äh das auch zu platzieren und es dann eigentlich zu 
‘ner einfacheren, relativ schnellen Lösung auch kommen 
kann.“ (GDdP1)

Beratung im Modus des pragmatischen Helfens zielt damit nicht 
nur auf eine unmittelbare Problemlösung, sondern auch auf 
eine Stärkung studentischer Autonomie. Die Kommunikation 
passt sich in diesem Beratungsmodus an die Bedürfnisse der 
Studierenden an:

„Und ähm zum einen geben wir denen das natürlich dann oder 
gebe ich de- das dann natürlich mündlich erstmal mit. Auf der 
andern Seite wird’s dann häufig auch noch mal verschriftlicht, 
weil in der Situation kann man sich glaub ich auch nicht allzu 
viel merken und ähm (.) dann schicken wir es gerne auch noch 
mal per Mail raus und wir sagen auch jedes Mal fragt bitte 
gerne auch nochmal ‘n zwotes und drittes Mal nach, bevor man 
irgendwas falsch macht oder was zu spät einreicht, äh weil ja 
auch diverse Fristen immer einzu- äh einzuhalten sind, auch 
bei ‘nem Urlaubssemester und ähm (.).“ (GDdP2)

Beratung ist hier als fortlaufender, iterativer Prozess angelegt. 
Statt einer zielgerichteten Beendigung von Beratung wird eine 
dauerhafte Ansprechbarkeit und Unterstützung angestrebt. Ver-
antwortung wird geteilt, nicht allein den Studierenden überlassen. 
Auch in den Beobachtungen dokumentiert sich ein Handeln im 
Interesse der Studierenden, das manchmal ein Umgehen orga-
nisationaler Regeln erfordert:

„Ein Tipp: Nächstes Semester ganz normal anfangen und für 
die Prüfungen kannst du einen Prüfungsuntauglichkeitsnach-
weis nachlegen. Das hast du nicht von mir. Du musst die dann 
nachschreiben, aber du schiebst die Klausuren nur effektiv nach 
hinten. Das wäre noch ein Abzweigungsweg.“ (BdP2)

Studienbetreuende treten als Kompliz:innen auf, die auch 
Lösungen außerhalb organisationaler Regeln anbieten. In 
manchen Fällen wird Beratung auch lebensweltorientiert 
und psychosozial erweitert:

„Und ähm dort besprechen wir auch, tatsächlich häufig auch 
private Themen. […] Wir hatten auch schon ‘ne Studentin, die 
morgens hier um neun reinkam und […] sagte okay, m- mein 
Part- ähm mein Vater hat ähm Suizid begangen und sie jetzt 
grade gar nicht so weiß, wo sie jetzt gerade steht. Und ähm 
das is’ natürlich für uns auch erstmal so okay, (.) morgens um 
neun hast du sowas auf’m Tisch und dann guckst du erstmal, 

dass die Leute beruhigst, erstmal guckst, ob man dem was 
anbietet, mit denen erstmal in Ruhe ins Gespräch kommt. 
Dann ist auch die Uni erstmal Nebensache, sondern dann 
geht’s erstmal darum, wie geht’s der Person? Was kann man 
der Person jetzt grade überhaupt so zumuten, an ähm, (.) naja, 
vielleicht auch bürokratischen Sachen, die jetzt vielleicht auf 
sie zukommen, auch von unserer Seite aus Richtung Urlaubs-
semester. Nur mal als Beispiel, äh um dann vielleicht erstmal 
mit dieser ganzen Situation fertig zu werden und das Studium 
erstmal zu pausieren.“ (GDdP2)

Mit dieser Sequenz kommt zum Ausdruck, dass Beratung im 
Modus des pragmatischen Helfens nicht nur auf studienbezogene 
Inhalte fokussiert ist, sondern primär das emotionale Wohl der 
Studierenden betont und konkrete Entlastungsangebote jenseits 
organisationaler Vorgaben einschließt. Damit integriert die 
Studienbetreuung eine psychosoziale Unterstützungsdimension 
in ihre Beratungspraxis.

4.2 Beratungsmodi der Studienbetreuenden im 
Fernstudium 
Im Fernstudium lässt sich – im Kontrast zu dem Beratungshan-
deln der Studienbetreuenden im dualen Präsenzstudium – ein 
Beratungsmodus des ganzheitlich reflektierenden Befähigens rekon-
struieren. Die Studienbetreuenden verfolgen einen professionellen 
Coachingansatz, der als zielgerichteter, längerfristiger und dia-
logischer Entwicklungsprozess angelegt ist. Ziel ist, Studierende 
ganzheitlich zu unterstützen, ihre Ressourcen zu stärken und 
Selbstwirksamkeit zu fördern. Die Klärung des Beratungsver-
ständnisses gegenüber den Studierenden gilt als grundlegende 
Voraussetzung gelingender Beratung; entsprechend werden den 
Studierenden zunächst die Möglichkeiten und die Ziele von 
Coaching erläutert:

„Aber vielleicht sie- kann man’s auch als kleine Herausforderung 
immer sehen, wenn man so merkt, jetzt muss ich aber mal hier 
Aufklärungsarbeit leisten, @ was überhaupt Coaching is’ äh, 
das gehört dazu.“ (GDF)

In weiteren Sequenzen zeigen sich Vorstellungen professionellen 
Coachings, das durch eine neutrale Haltung, längere, reflexive 
und dialogische Bearbeitung gekennzeichnet ist: „und dann haben 
wir ganz viel erarbeitet“ (GDF).

Die Studienbetreuenden im Fernstudium verstehen Coaching als 
fundierte Tätigkeit, deren Umsetzung methodische und theoreti-
sche Kompetenzen erfordert. Die kontinuierliche Weiterbildung 
der Betreuenden unterstreicht den professionellen Anspruch: 

„Ich mach ja die Ausbildung zur systemischen, systemischen 
Coach oder zur systemischen Beraterin. Und im Moment lese 
ich so ‘n Buch über rassismuskritische Haltung im systemischen 
Beratungskontext. Richtig °gut.° (.) Ähm (.).“ (GDF)
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Im Coachingprozess werden systematisch Methoden und Theori-
en angewandt, um nachhaltige Lern- und Entwicklungsprozesse 
bei den Studierenden zu begleiten:

„Y: (...) Und was sind die besonders schönen Situationen für 
euch? 
Sw: (...) Wenn’s sprudelt @. (.) Wenn wie so’n Ping Pong 
so ‘n bisschen entsteht ne, oder auch, also für mich per-
sönlich, wenn ich spüre, wow, ich hab der was gesagt und 
meine, meine Methode, so die Theorie, das, was ich mir 
dabei gedacht habe, ist voll aufgegangen, ne? Das hat mega 
gefruchtet." (GDF)

Die fehlende Explizierung der in der Beratung genutzten Me-
thoden und Theorien verweist auf ein gegenseitiges konjunktives 
Verstehen der Gruppe und damit ein geteiltes Verständnis der Be-
ratungspraxis. Indem der Coachingansatz nicht nur kurzfristige 
Problemlösung, sondern langfristige Entwicklung und Reflexion 
in den Mittelpunkt stellt, hebt er sich deutlich vom Modus des 
sachorientierten Informierens im dualen Präsenzstudium ab. 

Gleichzeitig unterscheidet sich der Beratungsmodus im Fern-
studium auch vom Modus des pragmatischen Helfens im dualen 
Präsenzstudium. Während letzterer stärker situativ, beziehungs-
orientiert und pragmatisch auf akute Anliegen eingeht, zielt 
Coaching auf eine systematische, nachhaltige Begleitung und 
Befähigung der Studierenden. Im Gegensatz zum pragmatischen 
Helfen wird Beratung hier als prozessorientierter Entwicklungs-
raum verstanden, in dem Reflexion und langfristige Selbstwirk-
samkeit eine zentrale Rolle spielen. Performativ bestätigt sich 
die Anwendung professioneller Methoden in den beobachteten 
Beratungssituationen: 

„[Die Studienbetreuende im Fernstudium] sagt „sehr gut. Ma-
chen wir trotzdem eine Reflexionsrunde. Wie geht’s weiter?“ 
(BF3)

Die Studienbetreuenden reflektieren auch selbstkritisch Gesprä-
che, in denen Beratung lediglich informativ bleibt – und nicht 
Coaching im Sinne ihres Selbstverständnisses entspricht:

„[Die Studienbetreuende im Fernstudium] sagt, wenn der 
Student nicht so abgehackt gewesen wäre, hätte sie ihm 
sagen wollen, dass das Gespräch kein Coaching war. Son-
dern nur Informationen mitgeteilt wurden, die er sich hätte 
selber raussuchen können.“ (BF4)

Dieser Modus des ganzheitlich reflektierenden Befähigens im 
Fernstudium hebt sich somit durch eine systematische, ent-
wicklungsorientierte Praxis klar von den Beratungsmodi im 
dualen Präsenzstudium ab.

5 	Fazit

Im Zentrum dieses Beitrags stand die Frage, auf welche Weise 
Studierende an einer privaten Hochschule durch Studienbe-
treuende beraten werden und welche Modi Operandi – ver-
standen als spezifische Handlungs- und Vollzugsmuster im 
praxeologischen Sinne – in der Beratungspraxis empirisch 
deutlich werden. Ausgangspunkt war das Erkenntnisinteresse, 
Beratung in ihrer alltäglichen Ausgestaltung und den dahinter 
liegenden Handlungslogiken zu rekonstruieren. 

Im Rahmen der Ergebnisdarstellung wurden zunächst im 
Anschluss an die CHE-Studie zu den Erfolgsfaktoren privater 
Hochschulen (Engelke et al., 2017, S. 26) die standardisierten, 
organisational verankerten Beratungspraxen aufgezeigt, die 
ein ausgeprägtes Streben nach Effizienz aufweisen. Darüber 
hinaus wurden drei Beratungsmodi identifiziert, die in der 
folgenden Typologie (siehe Tab. 2) münden und erstmals Hin-
weise zur Beratungspraxis von Studienbetreuenden an privaten 
Hochschulen geben:

BERATUNGSPRAXEN VON STUDIENBETREUENDEN  
AN EINER PRIVATEN HOCHSCHULE

ORGANISATIONALE STANDARDISIERTE BERATUNG
BERATUNG ALS EFFIZIENTE DIENSTLEISTUNG

DUALES  
PRÄSENZSTUDIUM

FERNSTUDIUM

1) Modus des 
sachorientierten 

Informierens

2) Modus des 
pragmatischen 

Helfens

3) Modus des ganzheitlich  
reflektierenden Befähigens

Tab. 2: 	 Beratungsmodi der Studienbetreuung an einer privaten 
Hochschule (eigene Darstellung) 

Im dualen Präsenzstudium zeigt sich eine explizite Verbin-
dung des Beratungsmodus des sachorientierten Informierens 
mit der organisationalen Standardisierung und Effizienzo-
rientierung: Die Beratung ist faktenbasiert, distanziert und 
darauf ausgerichtet, Studierende als Adressat:innen korrekter 
Information in einer formal strukturierten Organisation zu 
leiten. Beratung wird eher als Weitergabe von Informationen 
und weniger als dialogischer Prozess verstanden. Offene oder 
emotionale Anliegen sowie komplexere Beratungsprozesse 
werden weitgehend abgewehrt.

Zudem ist im dualen Präsenzstudium der Modus des pragmati-
schen Helfens erkennbar, bei dem Studienbetreuende zugewandt, 
empathisch und beziehungsorientiert beraten und dabei auch 
über organisationale Regelungen hinausgehen. Sie adressieren 
nicht nur studienbezogene Anliegen, sondern auch persönliche 
und lebensweltliche Krisen, was auf eine ganzheitlich verstandene 
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Beratungspraxis verweist. Die Studienbetreuenden treten dabei als 
Verbündete der Studierenden auf und zielen mit ihrer Beratungs-
praxis auf eine Stärkung der Handlungssicherheit und des indivi-
duellen Wohlbefindens Studierender im Rahmen ihres Studiums. 

Im Fernstudium setzt sich hingegen der Modus des ganzheitlich 
reflektierenden Befähigens durch, der mit einem professionellen 
Coachingverständnis einhergeht. Hier steht die längerfristige, 
dialogische Begleitung der Studierenden im Vordergrund, die auf 
systematischer Anwendung von Methoden und einer reflektierten 
Beratungsperspektive fußt. 

Die Untersuchung konnte Einblicke in die Beratungspraxen 
von Studienbetreuenden an einer privaten Hochschule geben, 
deren Beratungslandschaft insgesamt noch unzureichend be-
forscht ist. Mit der Typologie der Beratungsmodi zeigt sich, dass 
Beratungspraktiken auch innerhalb einer einzigen Hochschule 
trotz organisationaler Standardisierungsbemühungen keines-
wegs homogen, sondern deutlich heterogen ausgestaltet sind. 
Dies verweist darauf, dass Beratungspraxis nicht ausschließlich 
durch organisationale Vorgaben, sondern auch durch individuelle 
Handlungsorientierungen geprägt ist.

Die Differenzierung der Beratungsmodi innerhalb und zwischen 
Studienformaten legt nahe, dass die Professionalisierung und 
Rollenbilder der Studienbetreuenden sowie spezifische Anfor-
derungen und Bedarfe der Studierenden deutliche Unterschiede 
in der Beratungspraxis erzeugen. Im Modus des sachorientierten 
Informierens überwiegt eine an Effizienz und Standardisierung 
orientierte Sozialisation im System Hochschule, während beim 
pragmatischen Helfen und erst recht beim ganzheitlich reflektieren-
den Befähigen biografischer und externer Methodeninput (etwa 
Coaching-Ausbildungen) und eine stärkere Akzentuierung von 
Reflexivität und individueller Fallarbeit zum Tragen kommen.

Überraschend ist, dass die im Fernstudium tätigen Studienbetreu-
enden, die ausschließlich digital beraten, primär den Modus des 
ganzheitlich reflektierenden Befähigens praktizieren – was die Frage 
aufwirft, ob hier funktional äquivalente Rollen vorliegen oder 
unterschiedliche Zielsetzungen und Bedarfe der Studierenden 
zu stark differierenden Beratungspraxen führen. Weitere For-
schung sollte prüfen, ob dies mit unterschiedlichen Zielgruppen, 
(Selbst-)Selektionsmechanismen, Weiterbildungspraktiken oder 
organisationalen Zuschreibungen zusammenhängt. Besonders 
lohnend erscheint dabei ein Fokus darauf, wie an der privaten 
Hochschule die Beratungsbedarfe jener Studierenden, die ein 
duales Präsenzstudium wählen und neben dem Studium orga-
nisational bedingt bei einer Praxiseinrichtung tätig sind, die die 
Studiengebühren übernimmt und jenen Studierenden, die ein 
Fernstudium wählen und in der Regel ohne die Rückbindung 
an die Hochschule erwerbstätig sind.

Abschließend zeigt diese Fallstudie, dass Beratungspraxen an 
privaten Hochschulen vielschichtiger und ambivalenter sind, 

als es standardisierte Steuerungskonzepte vermuten lassen. Die 
Ergebnisse verdeutlichen, dass Beratung in der täglichen Praxis 
von sehr unterschiedlichen Haltungen, Methoden und Ziel-
setzungen geprägt ist – selbst im Rahmen formal einheitlicher 
organisationaler Vorgaben. Zugleich unterstreicht die Studie 
die Relevanz weiterer Forschung, die Beratungspraktiken 
nicht nur organisationstheoretisch, sondern auch professions-
soziologisch und adressat:innenorientiert in den Blick nimmt. 
Für die Praxis bedeutet dies, dass Hochschulen nicht nur auf 
Standardisierung und Effizienz setzen sollten, sondern auch 
Räume für Reflexion sowie Weiterqualifizierung der Bera-
tenden schaffen müssen, um eine passgenaue und nachhaltige 
Unterstützung Studierender zu gewährleisten.
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